
Das Stadion wird Wirklichkeit - 1952 bis 1955

Die Vollendung des Projektes „Stadion“ schien Anfang 1953 in weite 
Ferne gerückt zu sein. Bewegung in die verfahrene Situation kam erst, 
als Generaldirektor Dr. Karl Grosse, zu diesem Zeitpunkt immerhin 
schon über 80 Jahre alt, erneut die Initiative ergriff. Er stellte einen Aus-
schuss zusammen, dem neben Mitgliedern des VfB-Vorstandes und Ver-
tretern der Amts- und Kreisverwaltung auch Wissens Bürgermeister 
Paul Schmitz angehörte. Dr.Grosse nahm zudem Kontakt mit dem ihm 
persönlich bekannten Vorsitzenden des Fußballverbandes Rheinland, 
Herrn Landgerichtsrat Dr. Menningen, auf. Es kam zu mehreren Gesprä-
chen in Rengsdorf und Koblenz, deren Ergebnis die Wiederaufnahme 
der Arbeiten im Spätherbst 1953 war. Hierfür stand nicht nur eine neue 
Planierraupe des Verbandes, sondern auch eine Spende der Hütten-
werke Siegerland in Höhe von 12.000 DM zur Verfügung. Bei einigen der 
zahlreichen Termine war auch die Gattin von Dr. Grosse anwesend und 
schaltete sich offenbar auch selbst in die ansonsten nur von Männern 
geführten Diskussionen ein. Die spätere Festschrift würdigte ihren Ein-
satz: „Einen guten Mittler und Fürsprecher hatten wir dabei stets in sei-
ner von uns sehr geschätzten und verehrten Frau Gemahlin.“

Besonders herbeigesehnt wurde das neue Stadion von den VfB-Leicht-
athleten. Sie hatten nach dem Krieg, auch wegen der unzureichenden 
Trainingsbedingungen, nur schwer wieder Tritt gefasst. Zwar wurde 
schon ab 1946 wieder vereinzelt an Wettkämpfen teilgenommen. Die 
Mitgliederzahl erreichte aber, dem allgemeinen VfB-Trend entgegen-
laufend, den hohen Vorkriegsstand nicht annähernd. Der Zustand der 
Anlage im Frankenthal ließ auch die Austragung größerer Wettkämpfe 
oder die Wiederaufnahme der Tradition der Siegerland-Kampfspiele 
nicht zu. Größere Instandsetzungsarbeiten, insbesondere an der maro-
den Laufbahn, lohnten sich wegen des erhofften Umzugs an den Alser-
berg nicht mehr. Studienrat Horn legte die Leitung der Abteilung nieder 
und wurde interimsweise von Siegfried Heck vertreten. 1953 kam dann 
mit Heribert Michels ein neuer Abteilungsleiter, der für frischen Wind 
sorgte, sich von Beginn an für die Belange seiner Sportart beim Stadion-
bau einsetzte und mit seiner offenen Art schnell Mitstreiter fand. 

Beginn einer langen 
Erfolgsgeschichte: 1953 
übernimmt Studienrat 

Heribert Michels die Leitung 
der Leichtathletik-Abteilung

(hier auf einem Foto von 1959)



Dr. Karl Gros se (links) macht den Stadionbau zur Chefsache. 
Doch auch seine Gattin (rechts) bleibt nicht untätig.

 

100 Jahre VfB Wissen



Jugendleiter Walter Trinkaus hat gut lachen - wie in jedem Jahr. 1953 sicherte sich die Schülermannschaft ungeschlagen den Kreismeistertitel.
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Ins gleiche Jahr fiel die Wiedergründung der Altherren-Fußballmann-
schaft. Solche Teams waren damals noch recht ungewöhnlich, sodass 
die VfB-Elf zu den Ersten im Kreis Altenkirchen gehörte. Hauptinitiator 
war der langjährige Aktive Paul Scharenberg, der gemeinsam mit Wer-
ner Dürr die Initiative ergriff und zur Gründungsversammlung in der ehe-
maligen Gaststätte „Süße Ecke“ einlud. Das in der Vereinszeitung ver-
kündete Motto „Der Aktive von heute ist der Alte Herr von morgen“ 
machten sich etliche ehemalige Spieler zu eigen. Schon im Spätsom-
mer 1953 konnte die erste Partie ausgetragen werden. Einmal pro 
Woche traf man sich zum zweistündigen Training, auch die Geselligkeit 
kam nicht zu kurz. Allerdings war der Spielbetrieb wegen der relativ ge-
ringen Zahl ortsnaher Gegner zunächst nicht sehr intensiv. Angesichts 
der Lücken, die der Krieg durch Gefallene und Geburtenausfall gerade in 
den Jahrgängen der damals 20- bis 40-Jährigen gerissen hatte, wirkten 
die potentiellen „Alten Herren“ oft noch in den regulären Wettkampf-
mannschaften ihrer Clubs mit. 

Die Erfolge der Fußballer im Spitzenfeld der 2. Amateurliga Rheinland 
sorgten in diesen Jahren für einen rasanten Anstieg der Besucherzahlen 
im Frankenthal, wo die Fans mangels erhöhter Stehränge regelmäßig in 
einer langen Reihe die Außenlinien umstanden. Den besten Blick auf 
das sportliche Geschehen hatten allerdings die Zuschauer, die sich ihren 
Logenplatz oberhalb des Steilufers der Sieg am Weg von Katzenthal 
nach Hof Auen gesucht hatten. Dr. Bonnertz gönnte ihnen die exklusive 
und obendrein kostenlose Sicht auf die Spiele nicht und knatterte bei 
einigen Partien kurzerhand mit seinem Motorrad als fliegender Platz-
kassierer über Schönstein auf den Berg. Ob er bei den damals noch nicht 
eingemeindeten Schlossdörflern Verständnis fand und zum verlangten 
Eintrittsgeld kam, konnten die Zeitzeugen nicht mehr belegen.   

Im Januar 1954 brachte sich dann der knapp ein Jahrzehnt zurückliegen-
de Krieg noch einmal in schreckliche Erinnerung. In der Nähe des Spiel-
feldes hatten die Bombenangriffe des Frühjahrs 1945 einige große 
Bombentrichter hinterlassen. Da sie den Spielbetrieb nicht störten, hat-
te man sie nicht wieder eingeebnet, sodass sie sich allmählich mit Re-
gen- und Grundwasser füllten. Während eines sonntäglichen Spiels ge- 

VfB-Jugend 1953
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In der Saison 1953/54 war die erste Mannschaft als Tabellenführer der Bezirksliga auf dem besten Weg, die Rückkehr in die 1.Amateurliga des
Rheinlandes zu schaffen. Ausgerechnet eine Schlappe gegen den Lokalrivalen Elbtal kurz vor Saisonschluß brachte den VfB ins Straucheln. Das 
Foto aus dem Herbst 1953 zeigt hinten stehend von links Alsen, O.Schneider, Pfeiffer, Kemper, Ingelbach, Studzinski, Ketzer, Groß, Richter, E.
Schneider und Karl Steilen. Vorne knieend Vohl, Fuchs und Dürr. 
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gen den SC Scheuerfeld schlich sich ein vierjähriger Junge unbemerkt 
von seinem als Besucher anwesenden Vater fort. Die Erkundungstour 
endete an einem der mit einer dünnen Eisschicht bedeckten Bomben-
krater. Das Kind brach ein und versank im Wasser, was von VfB-An-
hänger Hans Schmitz zufällig beobachtet wurde. Gemeinsam mit eini-
gen weiteren Besuchern gelang es dem Gastwirt der „Süßen Ecke“, den 
Jungen aus der eiskalten Brühe zu ziehen und vor dem sicheren Tod zu 
bewahren. Immerhin sorgte der glimpflich verlaufene Vorfall dafür, dass 
schon einige Tage später die Gemeinde das Gelände planieren ließ.  

Bürgermeister Schmitz, inzwischen schon im achten Lebensjahrzehnt 
angekommen, erwies sich auch im Tagesgeschäft als wahrer Freund und 
Helfer des VfB. Er machte sich das Thema Stadion zum persönlichen An-
liegen und bereitete nicht nur kommunalpolitisch das Feld, sondern half 
auch bei der Beschaffung öffentlicher Zuschüsse und Genehmigungen. 
Er sorgte für beste Kontakte zum Landratsamt, zur Bezirksregierung und 
über MdB Dr. Würmeling auch zu den Stellen, die über die Vergabe von 
Bundesmitteln entschieden. Die Gemeinde Wissen stellte auf Grund 
eines Gemeinderatsbeschlusses einen Zuschuss von 12.000 DM unter 
der Bedingung, dass auch der VfB durch freiwillige Spenden seiner Mit-
glieder den gleichen Betrag aufbringen sollte. Eine außerordentliche 
Mitgliederversammlung beschloss einstimmig, eine weitere Umlage 
von 50 DM pro Mitglied zu erheben. Als Zahlungsweise wurden 25 Mo-
natsraten von je 2 DM vorgesehen. Die Rhein-Zeitung kommentierte im 
Stil der Zeit: „Dieses Opfer soll beweisen, daß das Werk dieser Neu-
schöpfung in einmütiger Kameradschaft entstanden ist.“ Die Einmütig-
keit der Bemühungen scheint tatsächlich bestanden zu haben, denn bei 
der nächsten Versammlung konnte der Vorstand vermelden, dass von 
nicht weniger als 95% der Mitglieder Zahlungen eingegangen waren 
und viele bereits den kompletten Obulus entrichtet hatten. 

Auch über eine Spende der Pfähle für die über 700 Meter lange Um-
zäunung durfte man sich freuen. Betriebsleiter Stein von der „Alten 
Hütte" in Wissen erreichte bei der Erzbergbau Siegerland AG die kosten-
lose Überlassung von Schotter und Steinen. Willi Böke fuhr in täglichem 
Einsatz Tonne um Tonne des wichtigen Drainage- und Packmaterials. 
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Stehend von links nach rechts: Wilhelm Reifenrath, Wilhelm Dettinger, Josef Rick I, August Böhmer, Peter Schmidt, Josef 
Günther, Josef Heer, Dr.Aloys Bonnertz, Bürgermeister Paul Schmitz, Josef Nolden, Karl Kreit, Alois Klein, Josef Rick II, 
Willi Böhmer, Albert Wilhelm, Julius Fischer und Wilhelm Kemper. Sitzend von links Willi Rödder, Willi Schönborn, 
Hermann Kempf, Kaspar Bender, Karl Steilen sen., Peter Kemper, Willi Schmallenbach, Josef Schuhen, Walter Stein 
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Ungewöhnliche Maßnahmen zur Unter-
stützung wurden gefunden: Spontan er-
klärten sich die Mitglieder des Gemeinde-
rates bereit, ein Fußballspiel gegen die Al-
ten Herren des VfB auszutragen. Das Spiel 
in der Frankenthal-Kampfbahn im Frühjahr 
1954 fand den erhofften Zulauf und er-
brachte den stattlichen Betrag von über 
1.000 DM zu Gunsten des Stadionbaues. 
Der geplante gemütliche Teil im Hotel zum 
Frankenthal am gleichen Abend musste auf 
einen der folgenden Tage verschoben wer-
den. Wie sich Wissens Ehrenbürger Josef 
Heer (damals Fraktionssprecher der CDU 
im Gemeinderat) erinnerte, war er selbst 
wie auch die Mehrzahl der nicht mehr ganz 
jungen Mitspieler zu keinerlei weiteren An-
strengungen mehr in der Lage.

Die weitere Bauleitung lag in den Händen von Bau-lngenieur Oskar Hal-
lerbach, einem erfahrenen Fachmann. Geschäftsführer Willy Hoffmann 
und sein Stellvertreter Ernst Alzen sorgten für die reibungslose Abwick-
lung der Finanzierungs- und Baumaßnahmen. Auch Amtsbaumeister 
Genüg und seine Mitarbeiter gewährten ihre volle Unterstützung. Die 
heimische Industrie stellte wiederholt Materialspenden und kostenlose 
Arbeitskräfte zur Verfügung. Regelmäßig kamen die Mitglieder zum frei-
willigen Arbeitseinsatz ins neue Stadion, dessen Gesicht nun schon zu 
erkennen war. Die Vereinszeitung vermerkte hierzu: „Es geht voran am 
Alserberg. Wir nähern uns dank gemeinsamer Anstrengungen dem Ziel 
mit großen Schritten. (...) Ihr könnt Euch mit etwas Phantasie ausmalen, 
wie diese Anlage einst aussehen wird.“ Probleme, die bis heute gele-
gentlich die ehrenamtliche Vereinsarbeit erschweren, waren auch 1954 
nicht ganz unbekannt: „Bei aller Freude über den großen Einsatz vieler 
Helfer bleibt aber kritisch anzumerken, daß es stets die gleichen Mit-
glieder sind, die sich durch vorbildliches Schaffen auszeichnen, wäh-
rend manch andere abseits stehen und außer Zweifeln und Unkenrufen 

Der Einmarsch der beiden Mannschaften zum
Benefispiel zwischen dem Gemeinderat und der
Traditionsmannschaft des VfB Wissen im Frühjahr 1954 
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Endspurt beim Stadionbau im Frühjahr 1955
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nichts beitragen." Mit dem sichtbarem Erfolg nahm der Elan aber stän-
dig zu, und ab Anfang September traf sich ein immer größer werdender 
Kreis fast jeden Abend sowie samstags ab 15 Uhr zur gemeinsamen Ar-
beit am Stadion. 

Die restlichen Arbeiten wurden schließlich einer Baufirma übertragen, 
nachdem der völlig verregnete Sommer 1954 trotz deutlicher Baufort-
schritte die termingemäße Fertigstellung des Stadions nicht zugelassen 
hatte. Man entschloss sich daher, die Festivitäten zum 40-jährigen Ver-
einsjubiläum, von einer kleinen Feierstunde abgesehen, ins nächste 
Jahr zu verschieben. Trotzdem war die Stimmung in der überfüllten Mit-
gliederversammlung am 14. November 1954 fast schon euphorisch. Bis 
auf 1.000 Kubikmeter waren die Erdbewegungen abgeschlossen, die 
Bepflanzung der umgebenden Wälle ging voran und auch von der gefor-
derten Mitglieder-Umlage waren bereits über 7.000 DM aufgebracht. 
Im Frühjahr 1955 kamen dann als letzte Baumaßnahmen die Tribüne, 
die beiden Kassenhäuschen und diverse Betonarbeiten hinzu. Die rund 
500 Personen fassende, 36 Meter lange  Tribüne konnte auf Grund zahl-
cher Spenden ohne jegliche Ma-
terialkosten errichtet werden. 
Die Stufen der Stehränge wur-
den mit hellem Gartenkies ein-
gedeckt. Der Haupteingang von 
der Stadionstraße aus befand 
sich damals in Höhe der Mittel-
linie und führte die Besucher 
über eine steile Treppe auf die 
Stehränge. Schließlich konnten 
dank des stabilen Wetters und 
vieler helfender Hände die Ar-
beiten im Sommer 1955 endgül-
tig abgeschlossen werden. Der 
Wert der über 40.000 Quadrat-
meter umfassenden Anlage wur-
de damals mit rund 240.000 DM 
angegeben.

Es ist vollbracht !
Knapp acht Jahre nach der Aufnahme der Planungen und 

viereinhalb Jahre nach Baubeginn ist das Stadion endlich fertig 
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Der Festakt im
evangelischen
Jugendheim

Einsegnung durch Dechant Adenäuer
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Die feierliche Einweihung des Stadions fand unter Anwesenheit zahlrei-
cher Ehrengäste aus Sport und Politik am 7. August 1955 statt. Riesige 
Menschenmassen bewegten sich in Richtung Alserberg, obwohl das 
Wetter am Festtag nicht ganz zum freudigen Anlass passte. Namens-
patron Dr. Karl Grosse, ohne dessen Einsatz die Anlage undenkbar gewe-
sen wäre, hielt die umjubelte Festansprache. Dr. Bonnertz sprach ein 
Grußwort und Dechant Adenäuer sorgte für den kirchlichen Segen. 
Rund 10.000 Zuschauer auf den vollbesetzten Rängen sahen das Eröff-
nungsspiel zwischen den beiden Erstligisten Eintracht Frankfurt und 
Bayer Leverkusen. Dem feierlichen Auftakt schloss sich eine ganze Wo-
che hervorragend besuchter sportlicher Veranstaltungen im neuen Sta-
dion an. Dazu zählten neben weiteren Fußballspielen auch die Sieger-
land-Kampfspiele der Leichtathleten, deren Tradition nun wieder aufge-
nommen wurde. Die für die damalige Zeit geradezu idealen Bedingung-
en im Wissener Stadion sorgten dafür, dass 1955 wie auch in den Folge-
jahren immer wieder nationale und internationale Top-Athleten den 
Weg an die Sieg fanden. Zum Zeitpunkt der Eröffnung gab es im Sport-
bund Rheinland insgesamt nur vier vergleichbare Anlagen mit 400-
Meter-Bahn (auch wenn sich Jahre später bei Vermessungsarbeiten 
herausstellte, dass am Normmaß rund 225 Zentimeter fehlten). 

Die alte Frankenthal-Kampfbahn wurde nach der Stadioneröffnung 
nicht etwa sofort aufgegeben, sondern auch weiterhin intensiv genutzt. 
Da es im neuen Stadion noch keinen Ausweichplatz gab, konnte der 
umfangreiche Sportbetrieb auf einer Anlage allein nicht abgewickelt 
werden. Weiterhin fanden deshalb viele Spiele und Trainingseinheiten 
im Frankenthal statt, vor allem die Fußballjugend hatte hier ihre Hei-
mat. Im Mai 1957 war der Platz dann sogar Austragungsort der ersten 
und einzigen pferdesportlichen Veranstaltung der VfB-Geschichte. Un-
ter der Schirmherrschaft von Gräfin Ursula von Hatzfeldt gingen 60 Pfer-
de bei einem Jagdspringen sowie in der Dressur an den Start und dürf-
ten für eine gründliche Umgestaltung des Spielfeldes gesorgt haben. 
Mit dem Ausbau des Stadions und der vermutlich nachlassenden Pflege 
fiel die Anlage dann nach und nach in einen Dornröschenschlaf, war 
aber noch bis zur Nutzung des Geländes als Industriegebiet in den acht-
ziger Jahren teilweise erhalten. Der Abriss des Gebäudes erfolgte 1985. 

Dr.Grosse während
seiner Festansprache
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